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Sur ger freund, 
Eh Beritarite: 


007 yeah . 2 5 . 


Seren, | den 8. ee 18 2650 


Spruch aus dem Talmund. a0 5 


Trotzend ſtehn der Erde Berge, Wade 
Eiſen doch weiß fie zu flürgen; 
Maͤchtig iſt und feſt das Eiſen, 
Feuer doch weiß es zu ſchmelzen. 
Grimmig iſt des Feuers Stärke, 
Waſſer doch weiß es zu loͤſchen. 
Reißend ſind des Waſſers Kraͤfte, 
Wolke doch weiß es mit Schnelle 0 
Hinzutragen durch die Lüfte. 
Mit Verderben in dem Buſen 
Wandelt draͤuend her die Wolke; 
Doch der Sturm weiß ſie zu jagen 
Und zu toͤdten das Verderben. 10380 
Braufend iſt des Sturmes Fittich, 
Wenn er Eichen packt und e er 
Cedern beugt und oft. entwurzelt; 2 
Doch der Menſch trotzt feiner Sonde 27 
„Doch der Menſch trotzt feinem Toben; 
Wiel vermag des Menſchen Staͤrtʒte 
Im gerſtoren und im Schaffen, 
K 
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4 pro Sbellsten, 2 n 
Die den Zeiten trotzen, bauent 
Und ſie wiederum zernicht nd: 
Kum 0 wirft ihn doch danieber. 
Schrecklich nagt das Herz der Kummer, 
Weines Kraft weiß ihn zu bannen. 
Maͤchtig iſt die Kraft des Weines, 
Doch fie tilgt des Schlafs Vermoͤgenz 
Vieles weiß der Schlaf zu kilgen, 

Alles tilgt der Schlaf des Todes; 
Tugend nur iſt unbezwingbar, 2 
Unvergaͤnglich', ewig bluͤhend! 
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Da bon Wolkenburg. x 


Am RS des Khees ſchoͤn Stdewig Ran, 
‚Ein Mädchen, ſo hold wie die Engel. 
Doch hing fie das Köpfchen mit truͤbem Gefichtz 
So trauret die Lilie, wenn Regen gebricht, 
Und neigt ſich auf welkendem Stengel. 1 


Schoͤn Hedewig, edel durch Koͤrper und ein, 
War edel nicht minder durch Ahnen. 9 
Von altem Geſchlechte wohl ſtammte ſie ab; | 

Mit Konrad von Schwaben, am heiligen Grab, 
Da Er ſchon e Fahnen. 


Drauf 
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Drauf pochte der Vater mit denen Sin 
— Die Mutter war lange vermodert - 

Oft ſprach er? „Ich weiß es, die Liebe iR. blind. 2 
O huͤte dich wohl, daß das Herz dit, mein Kind 
Fuͤr bärgertich Volk nie entlodert! r 8 


Ich ‚bin dir gewogen — doch grimmigen Haß 
Wuͤrd' ich dann auf ewig dir ſchwoͤren. 
Der bloſſe Gedanke — er foltert mich ſchon. 
Wle wuͤrden fie klaffen mit giftigem Hohn, 5 
Drum laß dich. mein! iner; wa bethoͤren! 45 
* 14 u 6 2 
Schön Hedewig hoͤrte des Vaters Gebot, 
Und weinte daruͤber im Stillen. (Sy 
Sie hatte mit Freuden ſonſt alles gethan, 
Was ſie nur dem Vater am Auge ſah au, — 
Doch konnte fie dies . ‚erfüllen, 


Denn Gufta, der Jüngling mit ae duc, 
Er hatte das Herz ihr entwendet. a f 
Ihm floß durch die Adern kein adliches Blut, 
Dagegen ward hoͤheres, groͤßeres Gut x 
Ihm reichlich vom hae gefpender. 


Ein Herz, das mit Wüeme das ganze Gefätecht 
Der Menſchen als Brüder umfaßte; 

Ein Geiſt, der in jegliche Wiſſenſchaft drang, 

Ein Sinn, der zu ſeltener Höhe ſich ſchwang, 
Und alle Berfelungen baßte. 91 


K Doch 


102 i 


29 Doch ach! der Verraͤtber, wann ſchlummert er wohl? 
Was kann nicht die Scheelſucht ergruͤnden? 
Das Bauͤndniß der Liebenden wurde erſpaͤht, 
Und ſchadenfroh lächelt der Lauſcher, und geht, 
Dem Alten die Maͤhr zu verkuͤnden. 


Der ſtarr er von a — ga 2 er ſein 
ind: 
„Ha Bublerin, enft, er mit Dräuen — f 
So folgſt du den Lehren, die ich dir ſtets gab? 
Den Frevel, den buͤſſeſt im Klofter du ab; 12. 
Da ſoll's dich . 8 ——1 Bu. reuen. A 


Sie ſtürzt ihm in Fuͤſſen, fie weh und fleht? 
Erbarmen, mein Vater, Erbarmen! 2 
„Das kenn' ich nicht ferner, das bin ich nicht mehr! 
Geh, laß mich! — ſo ſprudelt er wuͤthend daher, 
Und reißt f ſich aus eder Armen. — 


Kaum Nane * ei da rollet 90 (on 
Eir Wagen and Wolkenburgs Hofe. 
Das Jammern des Fraͤuleins durchdringet die Luft; 
Der Freyherr bleibt fuͤhllos und kalt wie die Gruft; 
Laut ſchluchzen Wee und Zofe. 


Am Abend erſt batten ermuͤdet uad m 

Die Roſſe vor Anna ⸗Jells Mauern. 

Die ragen ſo ſchrecklich zum Himmel hinan — 

„Hier liebe den Buben, ſo biel du nur willſt; 

Ich bin denn doch ſicher vor Schande“ — 

Spricht hoͤnend der Alte: Da raſſelt das Thor, 
Und 
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ir leichenblaß tritt die Abtiſſin hervor. 
Im haͤrenen ſchwarzen Gewande. 


13 dog 2 
7 nen 1 
„Ebrwüͤrdige Mutter, x meihe mein Kind 

Dem Himmel nach euerer Weſſe, 

Nur nebmt es, ich bitte, fein ſtrenge in Acht, 

Und ſtattlich wird von mir das Kloſter bedacht, 
So wahr, eis id Woltenburg beiße! Wi. u 2 
Sie * sch züchtig,. fehöu Hedewig want 

Zur Zelſ/, fo duͤſter und e 

„Was ha ab’ ich verbrochen, barmherziger > 

Ach ende aus Gnaden, daß Jammer und Noth. 

Mich nicht in Verzweiflung drAnge!” dg ger 


Sie but! es, und finft ‘uf dos 11000 von Rot 
Mit n bruͤtendem Schmerze. 5 
Nach Mitternacht, als ſich der freundliche Strahl 
Des Monds durch die Scheiben des Senſterchens kahl, 
Da ward es ihr leichter um's Herze. 3 


da quollen die Thraͤnen ihr Undernd, da ſchloß 
Das Auge balſamiſcher Schlummer. > 
Im Traume erſchien ihr die Hoffnung, und nahim 
Sie ſanft in die Arme, und loͤſte den Gram 

In leichten, kaum woͤlkenden Lanner, — 


Und Wochen verſtroͤmten, FR Monde 71 PAR 
Bald droht doch der Muth ihr zu ſiuken. 
Da wandelt ſpaͤt Abends ſie einſam, allein 
Im ſchattenden Garten, gewahret beym Schein 
Der Sterne — hoch oben ſich winken. 


— 
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Und „Hedewig“ haucht's von der Mauer herab: 
So hab' ich dich endlich erſpuͤret! 50 
Wie ſteht es, mein Liebchen! Sag', wagſt du mit mit 
Wohl alles? Dein zaͤttlicher Guſtav iſt hier, 
Der dich dem Geſaͤngniß entführen,“ 


„Du inte mein Guſtob? O jaubre nicht lang! 1 
Er feſtet behutſam die Leiter. — 
Raſch herzt er die Holde, raſch läßt er fie los, 
Sie ſchwingt ſich ihm nach auf das ſchnaubende Roß; 
Schon träge es lm Fluge ſie weiter. 

Sie vielen mit traulichem Koſen die Nacht; 
Bald daͤmmert's; die Sterne find trüber. 
5 ze glaͤhet das Siebengebirge im Schein 
Der kommenden Sonne — da woget der Rhein f 

Vor ihnen; fie winken binuͤber. ö 


Am Ufer des Sttemes ſchon debe man 

Und harrte dem Schiffchen entgegen. 

Es gleitet auf goldenen Wellen dahin, 

Doch klopft ihr bey bangem, ſtets bangerem Sion 

927 Herz mit verdoppelten Schlaͤ gen. - 
Sie baten. 10 an Nen e Was trifft ohe das 

Ohr? 

Der Donner von 5 Hufen. 5 

Kaum hat fie die ſchüchternen Blicke gewandt — 

Da ſieht fie ihn jagen am kieſigten Strand 

Den Freyheren, und hoͤtet fein Rufen. 2 


„Mein 
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„ein Vater — ach Guſtav — verloren And! wir! 
Mich treffen Verachtung und Schande. f 
Doch — Lieber — ich wagte ja alles mit dir; 
Ich weiß es, du aiageſt auch alles mit mir — 


Amt 


Wir fprengen die e ſclaviſchen Bande.“ 


Sie blicket zum Himmel; ſie feſſelt ihr Kleid, 
Verhuͤllet die zaͤrtlichen Glieder. 
Da iſt ſchon der Alte, von Eifer ſo roth. 
„Du treibſt mich, mein Vater, du treibſt mich in Tod! 
4. Air! von wer Ufer ſich nieder. a 


. Ich folge, ruft Guſtab, vermaͤhle mich dir 
Auf ewig im Laͤndchen der Guten. — 
Umſchlingt fie noch ſtuͤrzend, und tauchet hinab 
Feſt an ſie gekettet in's wogende Grab; 
Laut rauſchen die heiligen Sluthen. en 


Den Freyherrn durchzuckt es, als riß i6m ein Delch 
Die innerſten Faͤden des Lebens. 
„O wehe mir armen, geſchlagenen Mann! 
Ach rettet! ich lohn' es; ach rette, wer kann; rast 
‚Sie ellen — u alles hergeben, = 


; - 
Da flucht er der Jagdluſt mit graͤßlichem Fluch, 
Die ihn in die Gegend getrieben. 
„Unſelige Thorheit! Ha, daß ich heut kam! 
Und wenn fie auch Guſtav zum Weibe fi nahm, 
So waͤr' ich doch Vater Kolben 4 
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. tſagt er auf immer der well, 
Schenkt all' ſeine nz den Armen. 500 
Ein Huͤttchen bezieht er als Klausner am Ort, 
Wo Hedewig ſtarb; taſteyet fi ch . > 
Und flehet zu Gott um Erbarmen. Bla * 


l. ta? # 4 1 Dee * 1 


Cain s 1 %%% 


16 Cain in dem Bande Nod ee jenseits 
Eden gegen den Morgen, ſaß er eines Tages unter 
einer Terebinthe, und hielt ſein Haupt auf ſeine Haͤn⸗ 
de geſtuͤtzt, und ſeuffte. Sein Weib aber war hin» 
ausgegangen, ihn zu ſuchen, und trug ähren Saͤug⸗ 
ling auf den Armen. Als die: ihn nun gefunden hatte, 
ſtand ſie lange neben ihm unter der Texebinthe, und und 
hörte das Seufzen Cains. — Da ſprach ſte zu ihm: 
Cain, warum ſeufzeſt du, und iſt denn dieſes Jam⸗ 
mers kein Ende? — da erſchrak er, hob fein Haupt 
empor und ſprach: Ach, biſt du es, Zilla? — Siehe, 
meine Suͤnde iſt groͤßer, denn daß ſie mir vergeben 
werden möge! — Und als er dieſes geſagt hatte, ſenk⸗ 
te er von nenem fein Haupt, und bedeckte feine Aus 
gen mit der hohlen Hand. Sein Weib aber ſprach 
mit ſanfter Stimme: Ach, Cain, der Herr iſt barm⸗ 
herzig und von großer Gute. — Als Cain diefe Wor⸗ 
te hoͤrte, da erſchrak er von neuem und ſprach: O, 
ſoll auch deine Zunge mir ein Stachel werden, der 
mir das Herz durchbohre! — Sie aber antwortete: 
das fei ferne von mir. So höre doch, Cain! und 

RES ſchaue 
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ſchaue üm dich her. Bluͤben nicht anſere Saaten, 
und haben wir nicht ſchon zweimal reichlich geerndten? 
Iſt uns der Herr nicht gnaͤdig, und thut uns mildig⸗ 
lich wohl? — Cain antwortete: dir, Zilla, dit! und 
deinem Hanach! Nicht mir! Ich erkenne nur in feis 
ner Guͤte, wie ferne ich von ihm war, als ich Abel — 
erſchlug. — Da unterbrach ihn Zilla, und ſprach: 
Baueſt du denn nicht den Acker, Cain, und ſtrrueſt 
den Saamen in die Furche; und dir leuchtet die Mor⸗ 
genroͤthe, wie in Eden, und der Thau glaͤnztt an den 
Blumen und Halmen. — — Ach Zillo, mein armes 
Weib, erwiederte Cain, ich ſehe in der Morgenroͤthe 
nur das blutende Haupt Abels, und in dem Thau 
haͤngt mir an jedem Halm eine Thraͤne, und an jeder 
Blume ein blutiger Tropfen! Und wenn die Sonne 
aufgehet, erblicke ich hinter mir in meinem Schatten 
Abel den Erſchlagenen, und vor mir mich felber, der 
ihn erſchlug. — Hat nicht das Rieſeln des Baches 
eine Stimme, die um Abel klaget, und ſchwebt mir 
nicht im Hauch des Fühlenden Windes fein Odem ent⸗ 
gegen? Ach, ſchrecklicher als das Wort des Zuͤrnens, 
das im Donner redete, und mir zurief: wo iſt dein 
Bruder Abel? iſt mir die leiſe Stimme, die mich uͤber⸗ 
all umfleußt. — Und kommt die Nacht — ach, fie 
umfaͤbet mich, wie ein duͤſteres Grab, und um mich 
her iſt ein Todtenreich, das mich allein umſchließt! — 
Nur der Mittag iſt meine Stunde, wenn die Sonne 
meinen Scheitel ſengt, und mein Schweiß Indie Fürs 
chen treuft, und kein Schatten mich umgiebt! Da 
ſprach Zilla: O Cain, mein Geliebter! Siehe, dort 
kommen unſere Laͤmmer! Weiß wie die Lilien des Fel⸗ 

Nen des, 
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des, und ihre Euter voll Milch, huͤpfen ſte froͤlich zur 
Huͤrde, im Glanz der Abendroͤthe. — Cain ſah mit 
ſtierein Blick, und rlef: Ach, das find Abels Schaa⸗ 
fe! Sind fie nicht roth von Abels Blut? Ihr Vloͤken 
klaget um Abel! Iſt es nicht die Stimme des Jam⸗ 
mers? — Was koͤnnte denn Cain gehoͤren? — Da 
weinte Zilla und ſprach: Bin ich denn nicht Zilla, dein 
Welb, die dich lieber? — Er aber erwiederte: Wie 
kannſt du Cain lieben, der ſich ſelbſt nicht liebt? Was 
haſt du von mir, denn Thraͤnen und Seufjer — — — 
Wie koͤnnteſt du Cain lieben, der Abel erſchlug? — _ 
Da reichte ſie ihm Hanoch dar, ihr Kindlein, und 
das Kind laͤchelte ſeinen Vater an. Da warf ſich 
Cain auf fein Angeſicht unter der Terebinthe, ſchluch⸗ 
zete und rief: Ach, auch noch das Lächeln der Un⸗ 
ſchuld muß ich ſehen! Es iſt nicht das Lächeln des 
Sohnes Cain — es iſt Abels Lächeln! — Es iſt 
Abels Laͤcheln, den Cain erſchlug! — So rief er und 
lag verſtummend mit ſeiner Stirn auf der Erde. Zil⸗ 
la aber lehnte ſich an die Terebinthe, — denn fie zit⸗ 
terte ſehr — und ihre Thränen floſſen auf die Er⸗ 
de. — J e 


Van m en me \ 
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Polizeiliche Warnung. 
Es iſt zwar das hieſige Publikum, und beſonders 
die dienende Claſſe deſſelben, gegen die Betruͤgereien 
und Ueberliſtungen der unverehlichten Johanna Schu⸗ 
mann, ſchon vor einigen Jahren gewarnt worden; 
indeſſen hat die Erfahrung neuerdings gelehrt, daß die 
zꝛc. Schumann ſeit dieſer Zeit dennoch wieder mehrere 
Gelegenheiten gefunden hat, nicht nur unkundige und 
leichtglaͤubige Dienſtmaͤdchen, ſondern auch andere 
hieſige Einwohner, auf mancherlei Art zu beſchwin⸗ 
deln. Dies veranlaßt mich daher, das hieſige Publi⸗ 
kum wiederholentlich für die Betruͤgereien dieſer Pers 
ſon zu warnen, und daſſelbe aufzufordern, der Johan⸗ 
na Schumann weder zum Verſatz noch zum Verkauf 
irgend etwas anzuvertrauen, da im entgegengeſetzten 
Fall ſich ein Jeder es lediglich ſelbſt zuzuſchreiben has 
ben wird, wenn er außer dem Verluſt der ihr anver⸗ 
trauten Sache noch andere Unannehmlichkeiten haben 
mochte. Brieg, den gten März 1816. 
KKoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
2 5 x v. Pannwitz. 
Bekanntmachung. 
Es will verlauten, daß einige hieſige Einwohner 
wegen des Termins der Wohnungs⸗Veraͤnderungen in 
Zweifel ſtehen. Es wird daher in Bezug der fruͤher 
ergangenen Verordnungen hiermit wiederholentlich be⸗ 
kannt gemacht: e de en 
daß bei monatlichen Wohnungsmiethen, nach 
bvorhergegangener ı5tägigen Aufkuͤndigung, der 
Auszieh⸗Termin den ıten des betreffenden Mo⸗ 
nats, . 
und 
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bei vierteljaͤhrigen Miethen, derſelbe mit dem 
erſten Tage des Quartals, wegen des Neufahrs 
aber am aten Jannar, und weiter am ıten April, 
ıten July und stem October eintritt. 

Trift jedoch ein Sonn⸗ oder Feſltag an die⸗ 
ſem Tage, ſo findet am folgenden Tage die 
Wechſelung der Wohnungen ſtatt. 

Brieg, den 25. Febrnar 1886. 
N Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
' v. Pannwitz. 
7 * 1 >> 
Bekanntmachung. ind 
Schon vor mehrern Wochen iſt ein militairiſches 
Ehrenzeichen, eine Medaille von 1813, gefunden, und 
aus Unkunde mir dieſer Fund nicht eher als jetzt an⸗ 
gezeigt und abgegeben worden. Ob e 
daß ſolche von einem Militair unſerer letzten Garnifon, 
dem 22ten Garniſon⸗Bataillon, verloren worden ſey, 
ſo iſt dies aber nicht der Fall. Es wird daher hiermit 
oͤffeutlich bekannt gemacht, und derjenige, welcher eine 
ſolche Medaille verloren hat, hiermit aufgefordert, ſich 
durch das gewoͤhnliche Atteſt zu legitimiren, wo dann 
demſelben dieſes Ehrenzeichen ausgehaͤndigt werden 
wird. Brieg, den 25. Februar 1816. 
KkKoͤnigl. Preuß. Polizei⸗Directo rium. 
/ unn . Vannwitz. 


Nachdem bei dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gericht wien 
der ein Vorrath alter, unbrauchbarer, ſowohl als 
Maculatur, als auch an Papiermüller zu veraͤußern⸗ 
den Acten aufgeſammelt iſt, und zu deren Verkauf ein 
Termin auf den zaten März dieſes Jahres 
Nachmittags um drei Uhr vor dem hierzu ernannten 
Commiſſarlus, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auſcultator 

Behniſch, 


Bekanntmachung. 
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Behniſch, angeſetzt worden; ſo werden Kaufluſtige, 
insbeſondere auch Papiermuͤller hiedurch a 
ihr Gebot zu thun, und zu gewaͤrtigen, daß an die 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung in Courant der 
Zuſchlag erfolgen wird. ER 
Brieg, den agten Februar 1816. } 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes: Gericht von 
R  Dberfchlefieu. 


— 


415 Avertisseme nt. 3 
Auf den riten März c., als Montags des Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, werden zu Nathhauſe in unſerem 
Seſſions⸗Zimmer 190 Hand- und 90 Spann⸗Dienſte, 
welche die hieſige Stadt pro 1816 zur Unterhaltung 
der zollbaren Chauſſee auf hohen Befehl zu Fourniren 
hat, im Wege der oͤffentlichen Licitation an den Min⸗ 
deſtforudernden verdungen werden, wozu das entre 
priſefaͤhige Publicum hierdurch eingh en wird. 

Brieg, den 1. Maͤrz 1816. an \ 
16 i Der Magiſtrat. 
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Avertiſle ment. 

Das Koͤnigl. Preußiſche Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß der auf der Burggaſſe ſub 
No. 377. gelegene Redouten Saal, welcher nach Ab⸗ 
zug der darauf haftenden Laſten auf 2165 Rthlr ge⸗ 
würdigt worden, a dato binnen ſechs Monaten, 
und zwar in termino peremtorio den zweiten 
May 1816 Vormittags um zehn Uhr bei dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadt» Gerichts + Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Aſſeſſor Stancke in Perſon oder 
durch gehörige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Em 
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both abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 
den ſoll. Brieg, den sten October 1618. 
Koͤnial. Preuß: Stadtgericht, * 
5 e ene 25 6 
Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht zu Brie 
macht hierdurch bekannt, daß das Tuchmacher Kochſche 
ſub. No. 113. gelegene Haus, welches nach Abzug 
der darauf haftenden kaſten auf 803 Nehle, gewuͤr⸗ 
digt worden, a dato binnen drei Monaten, und zwar 
in Termino peremtorio den 24ten May d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr bet demſelben Öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitz⸗ 
faͤhige hierdurch be 0 in dem erwaͤhnten pe⸗ 
remtoriſchen Termine au den Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem enzannten Deputirten ver Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehörig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen; ihr Geboth abzugeben, und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und 
auf Nachgebote ng 1 werden ſoll. 
Brieg, den zten Auguſt 1815. ene 
ö 5 Koͤnigl. Preuß. Stadt» Gericht. 
— 05 Bekanntmachung 
An Beiträgen für die derungluckten Danziger habe 
ich vom hieſigen loͤbl. Schneidermittel noch 3 Rihlr., 
vom Hrn K. M. 12 Gen, dom Heu. Gaſtwirth Happel 
12 Gr. und von einem Ungenannten 2 Rthlr., zuſam⸗ 
men 6 Rthlr Courant nachträglich erhalten, und am 
2gten v. M. an die Armen⸗Deputation zu Danzig mit⸗ 
telſt der Poſt befoͤrdert. Ich ſchließe dieſe Sammlung 
mit den dankbarſten Gefühlen und dem lebhafteſten 
Anerkenntniſſe der Herzensguͤte meiner geehrten Mit⸗ 
buͤrger. Brieg, den sten März 1816. 
Jachmann. 


* 
Bekanntmachung. 


Eine underhelrathete Mannsperſon, welche ſich zum 
Hausknecht qualificirt, kann ſogleich im golönen kö⸗ 
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wen auf der Langengaſſe Dienſt bekommen. 
Brieg, den sten März 1816. * 


SGeſtohlen. 

Es iſt mir ein großer Kupfer⸗Topf, wo ohngeſehr 
10 bis 12 Quart Waſſer hineingiengen, aus meiner 
Kuchel entwendet worden. Wer mir den Dieb nach⸗ 
weiſen kann, und zu Wledererlangung des Topfes 
hilft, bekommt den Werth des Kupfers an Gelde von 
mir. Brieg, den sten März 1816. 

f Faber. 


— 
— 


$ Zu verkaufen. 5 
Auf der e iſt das Haus No., 372 zu ver⸗ 


kaufen und das Naͤhere bei mir zu erfahren. 
a Kuhnau. 


ne wre 


Gefunden 


Auf der Langengaſſe in der Gegend des von Wind⸗ 
heimſchen Hauſes iſt ein Tuch gefunden worden. Der 
Verlierer kann ſelbiges gegen die Inſeratlons⸗Gebuͤh⸗ 
ren in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abholen. 


* 


Brſe⸗ 


Beteaifher Marttpreitf,, 2. Maͤrz 
8 1816 5 Boͤhmſt.] Mz. Cour, 
tar Relfer., d'. 
Dr Samoa Samen Ei: 3 251 83 
Malzweitzen 21481 65 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
Herſte gute 
Geringere 
Haaber guter 
Geringerer 
Die Metze Hierſe 
Graupe 
SGruͤtze 
Erbſen 
Linſen 
Tartoffeln + 
hie Butter 
Die Mandel Eher 
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